
Von 2. bis zum 12. Mai fand in
Wien das erste Preparatory
Committee für den 2020

Überprüfungszyklus des Atomwaf-
fensperrvertrages statt. Für den
Versöhnungsbund - österreichi-
scher Zweig begann es aber schon
am 30. April mit der Aktion „Non-
violent action against Nukes: 3D
Nuke Missile“ am Wiener Graben.
Dank der Möglichkeit Atomwaffen
an die Ketten zu legen, gab es eine
rege Teilnahme. Die Aktion führte
vielen Passant_innen die Dringlich-
keit der nuklearen Abrüstung wie-
der vor Augen, die sonst meist nur
ein Randthema in den Medien und
der Gesellschaft ist.

Wie bei vielen politischen Heraus-
forderungen ist aber gerade der
Druck aus der Zivilgesellschft wich-
tig, um in dieser Angelegenheit
Fortschritte zu machen. Deswegen
war die Teilnahme von NGOs am
Preparatory Committee, darunter
auch Delegierte vom Versöhnungs-
bund, auch dieses Mal wieder von
besonderer Bedeutung.

Eine Zusammenfassung von in der
Konferenz angesprochenen Punk-
ten findet sich im Abschlussreport
des Vorsitzenden, Botschafter
Henk Cor van der Kwast (Nieder-
lande), dessen Highlights im Fol-
genden besprochen werden.

So riefen sich die Staaten gegen-
seitig dazu auf die Beschlüsse der
Überprüfungskonferenzen 2000
und 2010 umzusetzen. Zudem
drückten sie ihr Bedauern aus,
dass es 2015 zu keiner Einigung
kam.

Eines der bestimmenden Themen
war das Atomprogramm der DPRK
(Democratic People‘s Republic of
Korea). Dieses wurde von den
Staaten stark verurteilt, der
Wunsch nach einer diplomatischen

Lösung wurde geäußert und die
DPRK wurde aufgefordert dem
Atomwaffensperrvertrag wieder
beizutreten.

Überwiegend positiv wurde der
JCPOA (Joint Comprehensive Plan
of Action; Iran Deal) aufgenommen.
Es wurden mehrfach die diplomati-
schen Bemühungen, Verpflichtun-
gen und deren Einhaltung gelobt
und eingemahnt. Es wurde deut-
lich, dass die diplomatische Lösung
des Konflikts auch als Vorbild die-
nen könnte.

Es gab aber auch Punkte, die mit
großem Bedenken angesprochen
wurden. Für sehr viele Nicht-Nukle-
armächte sind die Bemühungen
der Atomwaffenstaaten bei der
nuklearen Abrüstung, im Besonde-
ren die Geschwindigkeit der Abrüs-
tung, nicht ausreichend. Auch was
die Militärdoktrinen der Atomwaf-
fenstaaten und die Inklusion der
nuklearen Option in ihnen betrifft,
wurden große Bedenken geäußert.
Angesprochen wurden die Moder-
nisierungsüberlegungen der Atom-
waffenarsenale und die Befürch-
tung diese könnten zu einem neu-
en atomaren Wettrüsten führen. Es
wurde an die Atomwaffenstaaten
appelliert hier für mehr Transpa-
renz zu sorgen.

Ein Großteil der Staaten begrüßte
die Zusammenarbeit in der nuklea-
ren Abrüstung mit internationalen
Organisationen, der Zivilgesell-
schaft, Forschungsinstituten und

NGOs. Speziell die Internationale
Atomenergie-Organisation (IAEO)
in ihrer Rolle als Sicherungsorgan
wurde hervorgehoben.

Ein weiteres Mal wurden jene Staa-
ten (Indien, Israel, Pakistan), die
den Vertrag noch nicht unterschrie-
ben haben, dazu aufgefordert dies
zu tun. Der Südsudan, als jüngster
Staat, wurde eingeladen, den Ver-
trag zu unterzeichnen.

Die Rolle von Nuklearwaffenfreien
Zonen als Vorboten einer nuklear-
waffenfreien Welt wurde positiv
bewertet. In diesem Sinne wurde
auch die Wichtigkeit der Errichtung
einer Nuklearwaffenfreien Zone im
Mittleren Osten unterstrichen. Stark
befürwortet wurde die Umsetzung
einer Konferenz um eben diese
Zone zu schaffen, wie es schon
1995 und 2010 im Abschlussbe-
richt der Überprüfungskonferenzen
vorgesehen war.

Von vielen Delegationen wurden
Bedenken auf Grund der humanitä-
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Atomwaffensperrvertrag (NPT)

Der Atomwaffensperrvertrag wur-
de 1968 beschlossen und regelt,
welches Land eine Atommacht ist
und welche Länder auf Atomwaf-
fen verzichten. 
Wesentliche Punkte im Vertrag
sind die Verpflichtung ener Län-
der, die keine Atomwaffen besit-
zen, sich diese auch nicht anzu-
schaffen; die Verpflichtung der
Atommächte schrittweise abzurü-
sten und die Verpflichtung zur
Zusammenarbeit bei der fried-
lichen Nutzung von Atomkraft.
Alle fünf Jahre findet eine Konfe-
renz zur Überprüfung der Fort-
schritte zur Erreichung der Ziele
statt, die von drei Vorbereitungs-
konferenzen (Preparatory Com-
mittees) eingeleitet wird.

Verbotsvertrag (Ban Treaty)

Atomwaffen sind die einzigen
Massenvernichtungswaffen, die
nach internationalem Recht noch
nicht vollständig verboten sind.
Derzeit finden in New York jedoch
Verhandlungen über einen Ver-
botsvertrag statt.
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ren Konsequenzen eines Atomwaf-
fenschlags geäußert. In diesen
Bereich fällt auch die Spaltung zwi-
schen unterstützenden Ländern
und den Atomwaffenstaaten und
ihren Verbündeten aufgrund des
Atomwaffenverbotsvertrags. Es
wurde immer wieder versichert,
dieser solle den Atomwaffensperr-
vertrag stärken und zu einer siche-
reren Weltsituation beitragen. Der
Verbotsvertrag wird in New York
vom 15.6 bis zum 7.7 verhandelt. 

Abgerundet wurde das PrepCom
durch eine Fülle an Nebenveran-
staltungen über ein breites Spek-
trum von Themen. Die Republik
Irland veranstaltete ein Side Event
um nukleare Themen aus der Gen-
der-Perspektive zu betrachten.
Hierzu wurde auch ein Entwurfspa-
pier eingereicht. Auch das VCDNP
(Vienna Centre for Disarmament
and Non Proliferation) hielt einige
Events mit hochkarätiger Beset-
zung ab, so wurde Rose Gotte-
moeller, die Vizesekretärin der
NATO, eingeladen über deren Rol-
le in den Abrüstungsbemühungen
zu sprechen. Zu den prägendsten
Vorträgen zählten die Lebensbe-
richte der Hibakusha, den Überle-
benden der Atombombenabwürfe
auf Hiroshima und Nagasaki, nicht
nur weil es nur mehr sehr wenige
von ihnen gibt, sondern auch weil
sie die katastrophalen humanitären
Folgen von Atomwaffen aus erster
Hand schildern und uns so immer
wieder nicht nur die humanitären
Konsequenzen eines Atombom-
benabwurfs, sondern auch die
Dringlichkeit der Eliminierung die-
ser Waffen vor Augen halten.

Fabian Hämmerle studiert Globale
Geschichte und Global Studies an
der Universität Wien und war Teil
der Versöhnungsbund-Delegation
bei der NPT Vorbereitungskonfe-
renz in Wien.
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reaching critical will

Trotz des Regens kamen mehrere hundert Menschen zum Women’s
March to Ban the Bomb. Bild: Caroline Smith

Die vielen internationalen Teilnehmer_innen zeigten, dass der Kampf
gegen Atomwaffen global verbindend wirkt. Bild: Caroline Smith


